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laptop-nomaden
Unternehmen statten ihre Beschäftigten zunehmend mit Laptops, Smartpho-
nes und mobilen Internetverbindungen aus, damit diese ihre Arbeitsaufgaben 
in Abhängigkeit von den Erfordernissen direkt vor Ort beim Kunden, im Zug oder 
im Wartebereich des Flughafens erledigen können. Ein Viertel der Beschäftigten 
in Europa sind zumindest für einen Teil ihrer Arbeitszeit als „Laptop-Nomaden“ 
unterwegs – der prototypische Vertreter ist männlich, hochqualifiziert, 35–49 
Jahre alt und im Bereich der (Finanz-)Dienstleistung, Bildung oder Verwaltung 
tätig (Eurofound, 2012). Er führt seinen „Schreibtisch“ in der Aktentasche mit 
sich um im Zugrestaurant oder im Wartebereich des Flughafens Abschlusspräsen-
tationen, Geschäftsberichte und wissenschaftliche Artikel zu verfassen.

Diese Entkopplung der Arbeitsausführung von einem festen Arbeitsort 
sowie von regelmäßiger Arbeitszeit birgt für die Umsetzung des betrieblichen 
Arbeits- und Gesundheitsschutzes eine Reihe neuer und spezifischer Herausfor-
derungen. Dementsprechend ist die Entwicklung einer ganzheitlichen und glei-
chermaßen praktikablen Herangehensweise in der Durchführung von Gefähr-
dungsbeurteilungen sowie der Entwicklung wirksamer Maßnahmen erforderlich.

spezifische arbeitsbelastungen und  
-beanspruchungen von „laptop-nomaden“
Möchte man sich mit den spezifischen Arbeitsbelastungen und -beanspru-
chungen von „Laptop-Nomaden“ auseinandersetzen, so lohnt ein Blick auf das 
in den Arbeitswissenschaften etablierte Belastungs- und Beanspruchungs-
modell (vgl. DIN EN ISO 10075-1, 2000; Rohmert, Rutenfranz, 1975), in der 
eine Differenzierung von Belastungen, Beanspruchungen und Ressourcen vor-
genommen wird [siehe Abbildung 1].

belastungen beanspruchungen

ressourcen 

führen zu

moderieren

Abbildung 1: Belastungs-/Beanspruchungsmodell
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arbeitsbelastungen
Arbeitsbelastungen beschreiben „die Gesamtheit der äußeren Bedingungen und 
Anforderungen im Arbeitssystem, die auf den physiologischen und/oder psycho-
logischen Zustand einer Person einwirken“ (vgl. DIN EN ISO 6385, 2004, S. 6). 
Orientiert man sich an der DIN EN ISO 6385 (2004; für eine Orientierung an den 
betrieblichen Gestaltungsfeldern „Mensch–Technik–Organisation–Recht“ vgl. 
Becker/Prümper, in Druck), so lassen sich in diesem Zusammenhang fünf Gestal-
tungsebenen differenzieren: die der Arbeitsaufgabe, der Arbeitsorganisation, 
der sozialen Bedingungen, der Arbeitsplatz- und Arbeitsumgebungsbedingun-
gen sowie der Arbeitszeit.

Auf der Ebene der Arbeitsaufgabe ist für „Laptop-Nomaden“ häufig ein 
erhöhter Grad von Autonomie zu beobachten (Eurofound, 2012). Obwohl hohe 
Freiheitsgrade im Belastungs-/Beanspruchungsmodell klassisch als ein positives 
Gestaltungsmerkmal der Arbeit (und damit eigentlich als Ressource, vgl. Abb. 1) 
zu werten sind, liegt in der „großen individuellen Freiheit“ die Herausforderung 
des ständigen „Sich-selbst-organisieren-müssens“ in einer unstrukturierten und 
sehr dynamischen Arbeitssituation (von Harten/Heß/Martin/Scherrer/Weddige, 
2005), welche darüber hinaus meist auch durch eine hohe quantitative Arbeits-
belastung gekennzeichnet ist.

Im Bereich der Arbeitsorganisation besteht für „Laptop-Nomaden“ eine 
Besonderheit bzgl. der Nutzung von E-Mail und Mobiltelefon zu Kommunikati-
onszwecken. Durch die eingeschränkte persönliche Kommunikation mit Kolle-
ginnen und Kollegen ergibt sich eine Abhängigkeit des Informationsflusses von 
technischen Kommunikationsmitteln (Brandt, 2010) und hieraus wiederum das 
Phänomen der „ständigen Erreichbarkeit“, welches Risiken für die Verwischung 
der Grenzen von Arbeit- und Privatleben beinhaltet (Strobel, 2013).

Im Bereich der sozialen Bedingungen seien die durch das individuelle 
Arbeiten bedingte fehlende soziale Unterstützung und Isolation der „Laptop-
Nomaden“ angesprochen, die wiederum besondere Anforderungen an Führung 
und Supervision mit sich bringt (Weber/Sawodny/Rundnagel, 2010).

Der potenziell ständig wechselnde Tätigkeitsbereich stellt bei „Laptop-
Nomaden“ eine Besonderheit in den Arbeitsplatz- und Arbeitsumgebungsbe-
dingungen dar, die durch wechselnde physikalische Faktoren (z. B. Licht, Tem-
peratur, Klima) gekennzeichnet sind. Ungewöhnliche Arbeitsorte gehen zudem 
häufig mit dem Nichtvorhandensein ergonomischen Mobiliars einher (European 
Commission, 2010).

Auf der Ebene der Arbeitszeit stellen für „Laptop-Nomaden“ eine höhere 
durchschnittliche Stundenzahl, Arbeit am Wochenende, an Feiertagen und am 
Abend sowie kurzfristige Änderungen ihrer Arbeitspläne häufig anzutreffende 
Rahmenbedingungen dar (Eurofound, 2012).

arbeitsbeanspruchung
Arbeitsbeanspruchung beschreibt die „innere Reaktion des Arbeitenden/Benut-
zers auf die Arbeitsbelastung, der er ausgesetzt ist und die von seinen individuel-
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len Merkmalen (z. B. Größe, Alter, Fähigkeiten, Begabungen, Fertigkeiten usw.) 
abhängig ist (vgl. DIN EN ISO 6385, 2004, S. 5). Beanspruchungsfolgen können 
physischer wie auch psychischer Natur sein, mit sowohl positiven als auch nega-
tiven Folgen. 

So stellen etwa Anregungs- oder Aktivierungseffekte – beispielsweise 
durch Arbeitserleichterungen, die neue Technologien mit sich bringen – mög-
liche positive psychische Beanspruchungsfolgen dar. Darüber hinaus können 
durch die mit dem Ortswechsel verbundene körperliche Bewegung und Aktivie-
rung positive physische Beanspruchungsfolgen entstehen. 

Hinsichtlich der negativen physischen Beanspruchungsfolgen zeigen Stu-
dien, dass Laptop-Nutzer insbesondere einen erhöhten Anteil an Muskel-Skelett-
Beschwerden (Vickery, 2000) und Nutzer von Mobiltelefonen einen erhöhten 
Anteil an Hals- und Schulterbeschwerden (Chany/Marras/Burr, 2007) aufweisen. 
Mehr als drei Viertel der „Laptop-Nomaden“ berichten darüber hinaus psychische 
Beanspruchungssymptome, wie z. B. innere Unruhe und Anspannung, vorzeiti-
ge Müdigkeit, Konzentrationsstörungen, gesteigerte Reizbarkeit und Nervosität 
(Bretschneider-Hagemes, 2011).

ressourcen
Unternehmen und deren mobil Beschäftigte befinden sich in einem Spannungs-
feld, welches hohe Anforderungen an die Verfügbarkeit organisationaler, sozi-
aler aber auch individueller Ressourcen stellt. Ressourcen beeinflussen im Zu-
sammenwirken mit den Belastungen der Arbeitssituation die Entstehung von 
Beanspruchungsfolgen entscheidend mit und stellen daher eine wesentliche 
Stellschraube für die Arbeitsgestaltung dar.

Auf der organisationalen Ebene stellt die Sicherstellung von permanent 
erreichbarer technischer Unterstützung für „Laptop-Nomaden“ eine wichtige 
Ressource dar. So kann beispielsweise das Angebot betrieblicher Unterstützung 
bei der Kinderbetreuung einen entlastenden Beitrag zur Vereinbarkeit des Be-
rufs- und Privatlebens bilden (European Commission, 2010).

Der Aufbau individueller Ressourcen ermöglicht „Laptop-Nomaden“ einen 
stressfreieren Umgang mit der räumlichen Mobilität. Eine wichtige Rolle spielen 
in diesem Zusammenhang nutzerorientierte Trainings, da einer adäquaten Nut-
zung der Technologie eine Schlüsselrolle bei der Bewältigung der Arbeitsaufga-
ben zukommt (Hupfeld/Brodersen/Herdegen, 2013). Hier wird Handlungsbedarf 
offensichtlich – unter den beruflichen IKT-Nutzern drückte fast jeder fünfte Be-
fragte seinen Bedarf nach Schulungen aus (Eurofound, 2012). Weitere Qualifi-
kationsangebote liegen in der Entwicklung individueller Kompetenzen wie etwa 
Zeit- und Selbstmanagement, soziale Kompetenz, Konfliktbewältigungsfähig-
keit, Stressbewältigung, persönliches Gesundheitsmanagement sowie Work-Life-
Balance (Rundnagel, 2014).

Soziale Ressourcen erlauben es „Laptop-Nomaden“ auch weit entfernt 
vom betrieblichen Geschehen notwendige Kommunikations- und Kooperations-
beziehungen zu entwickeln und aufrechtzuerhalten. Eine wichtige soziale Res-
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source stellt beispielsweise die Etablierung regelmäßiger Feedback-Gespräche 
durch die Führungskraft oder die Möglichkeit regelmäßiger persönlicher Mee-
tings mit den Kolleginnen und Kollegen dar (European Commission, 2010).

gefährdungsbeurteilungen für „laptop-nomaden“
Zur Sicherstellung des Arbeits- und Gesundheitsschutzes besteht analog zu orts-
festen Arbeitsplätzen auch bei mobiler Arbeit gemäß § 5 Arbeitsschutzgesetz 
(ArbSchG, 1996) und Unfallverhütungsvorschrift der Gesetzlichen Unfallversi-
cherung (DGUV, 2004) die gesetzliche Verpflichtung zur systematischen Durch-
führung von Gefährdungsbeurteilungen. Deren konkrete Umsetzung gestaltet 
sich für mobile Arbeit in der Praxis jedoch deutlich anspruchsvoller als an nicht 
mobilen Arbeitsplätzen (Calle-Lambach/Prümper, in Vorb.). Insbesondere aus 
der Kombination der möglichen Arbeitsorte (Besprechungsraum, Zug, Flugzeug, 
Auto), der Umgebungsbedingungen (z. B. Wetter, Sonneneinstrahlung, Tempe-
ratur), Arbeitsmittel (z. B. genutzte Informations- und Kommunikationstechnik) 
und der jeweiligen Arbeitsumgebung (z. B. Mobiliar) ergibt sich eine Anzahl 
nahezu unendlicher verschiedener Tätigkeitsbereiche (vgl. hierzu auch DIN EN 
12464-1, 2011; DIN EN 12464-2, 2013). Zudem stellt der gesetzliche Anspruch, 
Gefährdungspotenziale tätigkeitsbezogen – bei mobiler Arbeit also für sämtli-
che Tätigkeiten (vgl. hierzu DIN EN ISO 6385, 2004) – zu beurteilen, bereits in 
der vorbereitenden Phase der Tätigkeitsanalyse eine besondere Herausforderung 
dar.

Im Sinne einer praktikablen Herangehensweise empfiehlt die Europäische 
Kommission (European Commission, 2010) deshalb zunächst diejenigen Berei-
che zu identifizieren, von denen die größte Gesundheitsgefährdung ausgeht und 
in welchen eine Festlegung wirksamer Maßnahmen der Verhältnisprävention im 
Rahmen des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes überhaupt getrof-
fen werden kann. Dahinter steht die Überlegung, dass sich eine effektive Verhält-
nisprävention ausschließlich bei ausreichend konstanten Gefährdungsbereichen 
umsetzen lässt (z. B. Vereinbarung von Ruhezeiten, um die Risiken der ständigen 
Erreichbarkeit zu verringern). Sich unvorhersehbar und nicht kontrollierbar ver-
ändernde Arbeitsbedingungen (wie z. B. der Lärmpegel im Zug) sollten hingegen 
im Rahmen der Verhaltensprävention durch Unterweisung und Qualifizierung der 
Beschäftigten vermindert werden. Handlungshilfen zur Gestaltung mobiler Ar-
beit (DGUV, 2012) bieten hier zusätzlich zur „Leitlinie Gefährdungsbeurteilung 
und Dokumentation“ der Nationalen Arbeitsschutzkonferenz (GDA, 2011) erste 
Ansatzpunkte in der Identifikation besonders kritischer Bereiche. Betriebsver-
einbarungen, in denen der Arbeits- und Gesundheitsschutz für „Laptop-Noma-
den“ geregelt wird, stellen auf betrieblicher Ebene eine wichtige Maßnahmen 
dar, um im Sinne einer Systemprävention dieser noch jungen Arbeitsform gerecht 
zu werden (Heß/Weddinge, 2005).
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